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STOCKHOLM. (TASS). Der
Vorsitzende ‘des Ministerrats der
UdSSR A. N. Kossygin ist auf Ein-
ladung der schwedischen Regie-
rung zu einem offiziellen Bnu
Stockholm eingetroffen.

T [d\\R

mit den Staatsflaggen ¢
und  Schwedens geschmiickten
Flugplatz Arlanda wurde A. N
Kossygin herzlich begriBt. Auf

dem Flugplatz hatten sich
funden: der Ministerpraside!
ge Erlander, der AuSenmi
Forsten Nilsson, der J
Herman Kling, der Bildu
ster Olof Palme, Minister . fiir
Ackerbau Eric Holmyuist, der Mi-
nister fiir soziale' Angelegenhei

der

Sven Aspling, die Minister Alva
Myrdal, Lennart Geijer, Sven Mo-
berg und Sven Nilsson, der Bot-

schafter Schwedens in der UdSSR
Yarring und andere offizielle Per-
sonlichkeiten.

STOCKHOLM. (TASS). Der
Vorsitzende des Ministerrats der
UdSSR A. N. Kossygin stattete im

Regierungshaus dem Ministerprasi-
denten Schwedens Tage di
einen Besuch ab. Zwischen
Vorsitzenden des Ministerrats

der

Uber den Aufenthalt
A. N. Kossygins in Schweden

UdSSR A. N. Kossygin und dem

sterprisidenten Schwedens Ta-
ge Erlander wurden einige Fragen
der weiteren Entwicklung  beider

seitiger sowjetisch-schwedischer
Bezichurigen erorterl. Es wurden
Meinungait dber aktuelle beider-

seilig interessierende Probleme der
ionalen
Nach AbschiuB der

nt

Lage ausgetauscht

Gesprache

unterzeichneten . A. N. Kossygin
und Tage Erlander ein * Protokoll
Giber den Austausch von ' Ratifika-
tionsurkunden  der  sowjelisch-

Konsularkonvention
verliefen in
Atmospha-

schwedischen
Die Verhandlungen
einer freundschaltlichen

re.

STOCKHOLM. (TASS). Der
Vorsitzende des Ministerrats der
UdSSR A. N. Rossygin besuchte
am 11. Juli einen der Vororte der
schwedischen Metropole, wo sich
ein Indusiriebetrieb der Aktienge
sellschait ,Alfa-Laval“ befindet

A. N. Kossygin und die ihn be-
gleitenden  offiziellen  Personlich-
keifen besichtigten eine Ausstel
lungshalle, ein Maschinenlabor und
eine der Hallen.

STOCKHOLM. (TASS). Die Re
glerung Schwedens 4hat Do $-
tag Abend im Gebaude des
teriums ein n zu

|
|
uBen- (
|

min Ehren

Vorsitzer
der UdSSR A. N. Kossygin gege-
ben.

Wihrend des Dinars tauschten
der schwedische Ministerprasident
Tage Erlander und der Vorsitzen-

de’ des Ministerrats der UdSSR
A. N. Kossygin Reden aus.
STOCKHOLM, (TASS). Der
Vorsitzende des Ministerrats der
UdSSR A, N. Kossygin traf im
Hag-Palast mit den Leitern dar | |
Gesellschait ,Schweden—UdSSR" V‘
zusammen. ‘
|
STOCKHOLM, (TASS). Der | |

Vorsitzende des Mmisterrats der | |

UdSSR A. N. Kossygin ern |
frih nach Engelholm abgeflogen
Mit ihm Ministerprasident [
Tage Erlander. |

In der Siedlung Bjuv haben
A. N. Kossvgin und die anderen
Gaste den Betrieb in der landwirt- |
schaitlichen  Aktiengesellschaft|
,,Findus™ kennengelernt.

st ges

reiste

Im Juni—Juli haben auf dem Ter-
ritorium der Polnischen Volksre-
" publik, der Tschechoslowaki
Sozialigtischen Republik und ~der
Sowijetunion unter der Leitung des
Oberbefehlshabers der Vereini
Streitkrafte der Partnerlander des
Warschauver Vertrags, des Mar-
schalls der Sowjetunion I. 1. Jaku-
bowski gemeinsame Kommando-
Stabsibungen stattgefunden, an
denen die Operatiystibe der Tsche-
choslowakischen Volksarmee, der
Sowjetarmee, der  Ungarischen
Volksarmee, der Nationalen Volks-
armee der DDR und der Polnisc!
Armee sowic die notwendigen
heiten fir Fernmeldewesen, Mar-
kierung und Versorgung teilnah-
men.

Gemeinsame Ubungen

Bei den Ubungen waren Vertre-
ter der Generalstibe der Bulga-
rischen  Volksarmee und  der
Streitkraite der Sozialistischen Re
publik Rumanien zugegen.

Die Aufgaben, die
mern der Ubungen gestellt wurd
sind erfillt. Die Ub en bewi:
die gut eingespielte Zusammenar-
beit und Organisiertheit der Stabe
und ihre gestiegene opera St
lung.

Die Kommandeure und Offiziere
der Stibe erhielten praktische
Kenntnisse in der Planung
Filhrung moderner Kampfoperatio-
nen, in der Vervollkommnung der
Methoden der Organisation des Zu-

den Teilneh-

und

beendet

sammenwirkens zwischen den ver-
biindeten Truppen auf der Grund-
lage. der Einheit der Ansichfen
iiber den Charakter des modernen (
Krieg: tiber die Formen und |
Methoden der Kampfhandlungen.

und der Analy-
beteiligten  sich
r des ZK der
der Prasident der

An den Ubungen
se der
der

Ubungen
Erste Sek
A Duiuek

L. Svoboda

| der an
| ste

SORG-
FALTIGE
SAATEN-
PFLEGE

Das griine Rubenfeld dehnt sich
bis zum Horizont aus. Die Saaten

stehen gut u versprechen eine
reiche Ernte.

Die Riibenziichter des * Rosa-
Luxemburg-Sowchos, Rayon Kur-

daiski, haben schon das Verzichen
und Jiten der Pflanzen auf der
ganzen Flache abgeschlossen. Be

dieser
zweiten
geleitet

sonders zeichnete sich be
Arbeit das Kollektiv der
Sowchosabteilung
Leninordentriger  An
Sichward. Die Brigade dieser Ab-
teilung mit dem Mitglied des Ray-

aus,

| onparteikomitees Friedrich . Schnei-

Spitze Dbeendete als er-
m Sowchos das Jaten. Sie hall
auch der ersten Abteilung des be-
nachbarten Sowchos ,Sarybulak-
ski* bei dieser Arbeit mit.

Gegenwartig wird hier gleichzei-
tig mit der Tiefenlockerung auch
das zweite Nachdiingen der Pilan-
zen mit raldiinger durchge-
fithrt. Unter der heifien siidlichep
Sonne trocknet der Boden schnell

3

Zu Hilie kommt . der kiinstliche
Regen. Aui den Rubenplantagen
sind sieben Feldberegnungsanlagen
im Einsatz. Sie werden von den
Mechanisatoren Robert Eberling
Andreas Simon u. a. gesteuert
Sorgialtig pflegen Emma Simon
Raissa Rausch, Lydia Bibikowa,

Maria Sichward, Anna Busch, Sul-
tan Gassanowa und Raja Ha
die Zuckerrilbensaaten. Sie erfil-
len ihr Soll zu 115 — 120 Prozent.
Jahr erntefen die
der Wirtschait 441
Zentner SiiBknollen je Hektar
Heuer ringen sie um. eine 430
Zentner-, einzelne Arbeitsgruppen
sogar um eine 500-Zentner-Ernte.

Im vorigen
Ribenziichter

lung CSSR I. Smrkos ‘
Minister fiar Nationale Verteidi- |
gung der CSSR Generaloberst |

M. Dsur. |
(TASS) |

A. WOTSCHEL,

unser Eigenkorrespondent

Gebiet Dshambul

Eine iler dltesten A te in der Tecabwi ik von Al-
ma-Ata ist Nina Pepler. Die von ihr geleitete Brigade tragt in Ehren den
Titel- einer Brigade der kommunistischen Arbeit.

Zeichnung: R. Bartuli

S

Getreideernte im Urdshartal

SEMIPALATINSK. (KasTAG). mahen wur zu dreschen. Jeder
Die Wirlschaften des Urdshartals Kombinefii etet sein Soll.
begannen mit der Ernteeinbrin- Die Ernte d f
gung. Ins Weizenfeld des Lenin- te
P\o‘max zogen lo >'Appe-\\ch e

’\JI den bewa
steht den Mechan
etwa 8000 Hektar Winterweizen zu

(Jnrt Aof dm Tc'n'--\ begann man
mit der Getreidereinigung.

Uberraschung von Mangyschlak

Die Bohrung N Das neue Erdol isf in einer Tie-
Dunga niedergeb fe von 13500 Meter in den Kreide-
gab Erdol, welches dem ncmna ablagerurigen ' entdeckt worden.

Man begann 12 Kilometer von Dun-
ga entfernt noch zwei Schiirfungs-
bohrungen niederzubringen. Die
Fachleute halten dieses Revier fir
aussichtsreich.

i der Halbinsel gewonnenen,
ssigen und mmﬂ nhaltigen
erol am allerwenigsten ahnelt.
Das Erdal von Du1ga ist leicht
nthalt fast kein Paraffin, was
ransportiahiger - per Rohrlei-
fung macht.

(KasTAG)

Morgen — Tag des Fischers

Am Tag des Fischers ehren die
| \Kcr tatigen unserer  Republik,
o wie das ganze La

ihre "nicht
h '\"len'v \ol‘.v Arbeit. Die-

nung ist verdient, d
vom Erfolge des Fischers hin
|| vielem der reich gedeckte Tisch in
b. Die Fischer scho-
te ‘nicht, kimpfen for
zichten .immer mehr

D e
ecken, die uns zur Verfigung
, sagte dem KasTAG-Korrespon-

Gesamtflache der Wasser-

ster fir

“R. Lehman der. N
{ er  Kas
ma

chen
iber

73000 Quadratkilomefer aus. Das
ist eben so viel, wie das Territo
im  solcher Lander wie Belgien
und Danemark zusammenger
men. Tag und Nacht versehen ihre
Arbeitswache die Fischer des Aral-
ses und des Buchtarmastausees,
des Balchasch- und des Alakolsees,

derter anderer See- und Fluf-
] Stauseen. In

gibt es solcne

wie Karpfen,

e. lhrem

Fang nach nimmt Ka |~au|".‘an nach
der RSFSR den ' zweiten Platz
1 der Sowjetunion ein.

Die Fischindustrie der Republik
zahlt 28 Befriebe und-16 Fischerei-
kolchose. lhre Flotte besteht aus

140 - Transport- und
Kiihlschiffen, den Fischern stehen
24 schwimmende und Uferkihl-
hauser zur Verfiigung. Das Nive
des mechanisiert und motorisier-
ten Fangs macht Prozent aus.

Der Plan des .\uw\nBo_\ n'\'i dnr
ealisierung der
itic die ers!
st erfolgre d fallt.
Wort des Inhe~. sagte
inist die
Kollektive des S sker und
Tschimkenter Fischkombinats,
Llifer Fischfabrik.

Einen wiirdigen Beitrag leisten
die Werktatigen der Fischereikol-
chose. Im Ergebnis des sozialisti-

1500 Fang-,

der
fuhrenden
des
der

Das lebendige Silber Kasachstans

schen Unionswettbewerbs  fiir das
erste Vierteljahr wurde der Kol-
Ulga”, Gebiet Taldy-Kurgan,
mit der Rote Wanderfahne und
der ersten Geldpramie des Mir
steriums fiir Fischwirtschait d.
SR und des ZK der Gewer
ft der Arbeiter der Nahrungs-
mittelindustrie au
Xolchos ,,Raim" y
da, erhi elt die Rote Fahne des Mi-
nisterrats der Kasachischen SSR
Mit Primien unseres Ministeriums,
fuhr Genosse Utegalijew fort, wur-
de die StoBarbeit der Fischer der
Kolchose namens Frunse und
.Krasny rybak" im Gebiet Taldy-
Kurgan gewiirdigt.

Bei deén Problemen der Festi-
gung der Rohstofibasis der Fisch-
industrie der Republik verweilend,
sprach der Minister vor allem von
den Perspektiven der Entwicklung
der Teichfischwirtschait. Das Mini-
sterium will bis zum Jahre 1970
die Zahl der Fischwirtschaiten auf
21 erhohen. | morumemond’s

WUns ist die Aufgabe gestellt”,
sagte der Minister abschlieBend,
bis 1970 den Fang von Fischen auf
500 000 Zentner -zu bringen, davon
sollen 36000 Zentner . in ' Teichen
gefangen werden, gegeniber 2200
Zentner im Jahre 1965."

Erfolgreich verlduft der Fisch-
fang in der Barents-See. 270 000
Zentner. Fische iiber den Plan hin-
aus haben die Fischer der Mur-
mansker Trawierflotte in 4,5 Mo-
naten gefangen,

UNSER BILD: Die Trawler ge-
ben ihre Beute dem besten der
Fang- und Verarbeltungsschiffe der
Flotte — der ,Nordstern” — ab.

Folo: M. Popow

(APN)

Ferber — -zu je 2 Jahren .Gefdng-
nis verurteilt. Spock, Coffin und
Goodman werden ferner je 5000
Dollar  Geldstrafe und Ferber —
1000 Dollar zahlen missen.

ONN. Dic Bonner-Regierung
wird nach wie vor dem -Sai-
Mar mulnreﬂ me Hilfe er-

st das Hauptergebnis

B

= Delegation s

her © ;Parlamentarier

THEN. In Athen 'ist..die| dgr Rh 1 Ha.xpt;\adt
Versetzung \a'\ uo O Diese Dcl~~alo-1 'mdt zur Zeit
und Genera eine Tournee dur Westeuropa;
Armee in die Re“"i bf“""‘@lc' sie strebt nach der \e'slarkmg
ben worden der Hilfe fir das Saigoner Regime.
Ver r dieser Delegation er-

Es handelt sich allem “Anschein | E
K

arte aui einer Pressekonferenz in

Bonn, daB die

skorps Zi Delegation die Re-
M"'J'ci:'ccn :“‘555 d;r Jo'::: gierung der Bundesrepublik
reisen  verlautet, haben | Déutschland ersucht hat,

zielle und materiell-tech
terstitzung .an. Saigon weiter zu
erweisen und fand in .dieser Frage
das',volle Verstandnis". Bonns,

rden zugleich 4 ehemalige
Generale des Heeres -verhaftet, dc
der regierungsieindli @
keit verdachtigt sind. Unter i
befinden sich der ehemalige Kom-

mandeur des dritten Armeekorps -
Generalleutnant  Peridis und der
ehemalige * Befehlshaber = ‘der:! “er- OM. Eine Gruppe italieni-

sten Armee Generalleutnant Kol-
lias, die nach der Beteiligung an
dem gescheiterten Putsch vom 'a
Dezember vorigen Jahres degradier

R scher kommunistischer Par-
lamentsabgeardneter an
den , Vorsitzenden des. Ministerrats

inister Italiens ei-

wurden, sowie die Generale Dc- wird verlangt,

R 1 5
mestichas und Papatandsiou. die provokatorischen Handlungen
der~Polizel zu erldutern, "welche

D ARESSALAM. In_Salisbury
wird ein «neuer gerichtlicher
Ge\\allakt g;genuber welteren afrl-

vor, zwei Tagen die Teilnehmer el-
ner Jfriedlic Demonstration in
Palermo (S n) uberfallen. hat.
D(e Demonstranten forderten sofort
Bau von Hausern

Fretheit n “vor- zum
bereitet. 32 Patrioten wurden vor lur die im vorigen Jahr durch ein
rassistische Richter'gezerrt, Erdbeben betroffenen  Einwohner

aus Salisbury [ Sowie zur Bekdmpfung der Epide-

« Nach: Meldungen
werden alle Angeklagten der Betei-
ligung am bewafineten Kampf. ge-
gen das rassistische Terror .und
Unterdrickungsregime in Rhode-
slen beschuldigt. Die Anklage ist
auf Grund elnes faschistischen Ge-
setzes erhoben, das unter ‘anderem
das Todesurteil vorsieht.

mien und der wirtschaftlichen Zer-
rdttung.

B OSTON. Das USA-Bundesge-
richt hat ¢ aktive Teilnehmer
der Bewegung gegen den Vietnam-

Krieg—Spock, Coffin, Goodman und




Morgen
in Reih
und Glied

Die Stufe vor dem Militardienst
fir die Jungen wird _nach dem
neuen Gesetz iiber die allgemeine
Militarpflicht eine Schule der Mel-
sterung des Kriegswesens  sein.
Diese Aufgabe 16sen die Lehrpunk-
te, die bei den Betrieben, Sowcho-

sen und Kolchosen gebildet wur-
den. Wir befinden uns auf einem
dieser Lehrpunkte, der im Alma-

Ataer Elektrotechnischen Werk ta-
tig ist.

Der Lehrpunkt befindet sich In
einem speziellen Gebaude, Hier
gibt es 3 geriumige, gut ausge-
statfete Klassenzimmer fir militar-
technische Vorbereitung. Der Lehr-
punkt wird von einer Abteilung
des Werks geleitet, der der Teilneh-
mer des GroBen Vaterlindischen

Krieges A, I, Alexenzew  vor-
steht.
wDie  Anfangsmilitiraushildung

dienst-
st

der Jungen des vor- und
pflichtigen Alters", sagte er,
eine neue und komlizierte Sa
lhr Hauptziel ist, die Jugend gei-
stig und physisch zu stahlen, ihr
hohe moralisch-kimplerische Eigen-
schaften anzuerziehen, | praktische
Fertigkeiten und Anfangskennlnis-
se in enem der militértechnischen
Berufe zu geben. Unser Lehrpunkt
wurde zu Anfang des Jahres er-
ofinet. Die materielle Lehrbasis ist
ausgeriistet mit Schautafeln ,Hel-
den der Sowjetunion”, ,Dienst in
der Sowjetarmee—heilige Pilicht",
JArbeiter des Werks — Teilnehmer
des GroBen Vaterlandischen Krie-
ges."

GroBe Aufmerksamkeit wird der
Auslese der militarischen’ Leiter
geschenkt. Als Chef des Lehr-
punkts wurden der Major der Re-
serve, Kommunist A. 1. Charin und
als dessep Stellvertreter fur poli-
tische Tatigkeit, auch ein Reserve-
offizier S. W. Warpachowski besta-
tigt. Diese Leute verstehen es, mit
der Jugend zu arbeiten. Sie leciten
Beschaitigungen in  Militarfachern
und Korperkultur.

Der Lehrpunkt bildet Dutzende
Jungen aus, Nach ihrem Alter und
dem Produktionsprinzip sind sic in
6 Gruppen geteilt. Die Beschafti-
gungen hinden regelmaflig drei-
mal wochentlich nach dem Pro-
gramm der DOSAAF statt. Der
Plan der militarpolitischen Tatig-
keit sschlieBt auch agitationspro-
pagandistische ~ MaBnahmen ein,
Vorlesungen, Vortrage und Zu-
sammenkanfte mit  Befriebsarbei-
tern, Kriegsveleranen wie .auch
ungezwungene Gesprache dber die
besten Werke der militarischen
Schénliteratur, die die Heldentaten
der Sowjetsoldaten besiugen.

Bei der Vorbereitung zum Mi
litardienst  studiert, lernt die
Jugend die Forderungen des Eids
und der Reglements, macht sie
sich mit den Bestandteilen der
Wafien und dem Exerzieren ver-

traut. Ihr wird hier dle Liebe zum
Militardienst und zu den Kom-
mandeuren anerzogen.

Die Kopfe der Burschen sind

iber die Tische geneigt die Tele-
graphentasten klopfen. Es geht ein
angestrengter Unterricht. © Morgen
werden diese Jinglinge die Wacht
der heiligen Grenzen unserer Hei-
mat antreten.

(KasTAG)

Der Musiklehrer Nikolai Triller
beim Musikunterricht.

Schiilerin  Emilic Rusch
Foto: D. Neuwirt

und die

Im Dorl Stepnoje,

Thilmann-Seule befindet, bin ic
aueh fraher schon gewesen.  Ich
wuflle, da das cine der besten
Schulen des Qeb'cts Tschimkent
ish, fn der Deulsch als Mulferspra-

~ che schon von 1958 an unterrichtet
wird,

Jenesmal, vor zwel Jahren, mach-
to die Schule auf migh einen guten
Eindruck. Erfreulich war, da8 man
in' diesem deutschen Dorf solch
grofie Sorge um die Bildung der
Kinder trigt, daB dies die gemein-
same Sorge des = Lehrerkollektivs
und des ganzen Kolchos ist.

Filr die Mittel des Kolchos wur-
de cine groBe dreistéckige Schule
gebaut, ein Blasorchester und an-
dere Musikinstrumente angeschafft.
Der Kolchos hilft alljéhrlich bei
der Renovierung der Schule. Sei-
nerseits erweist auch die Schule
dem Kolchos groBe Hilfe, beson-
ders wahrend der Baumwollernte.

Und nup bin ich wieder in die-
ser Schule, gehe mit dem Direk-
tor Albert Meinzer durch die Kor-
ridore und Klassenriume. Nur sind
sie jetzt lcer, die lauten Kinder-
stimmen, die lebhaften Gesprache
der Kinder sind verstummt: alle
haben schon Ferien, nur die 10b
legte jhre letzte  Priifung in
Deutsch als Multersprache ab.

Schon yom 1. Juni an ist dic Re-
novierung der Schule in vollem
Gang. Jeltzt geht sie dem Ende zu.
Die Dielen sind frisch gestrichen,
in vielen Klassen wurden neue
schone Leuchter angebracht, die
Wande sind in hellen frischen Farb-
tonen gehalten.

Unfen, in einem aparten Bau,
der mit der Schule nur durch einen
Korridor verbunden ist, befinden
sich der Sportsaal und die Aula.
In acht Sportsektionen beschaftig-
ten sich 300 Schiiler wahrend des
Schuljahres  mit jhren' Lieblings-
sportarten. Es ist zu sehen, dafi
der Sport in der Schule hoch an-
geschrieben ist. Im vergangenen

wo sich die

Schuljahr legten 60 Schilér die
BGTO-Narmen, 2! je GTO-
Normen zweiter Stufe und 10 Schii-
ler die GTO-Normen erster  Stufe
ab. Neben den Pokalen, die die
Schiiler von den. Sportwet{bewer-
ben des Rayons mithrachten, steht
auch cin von den Lehrern errunge-
ner Pokals ¢

Die Aula jst der ‘Ort der Be-
chiftigung der Lajenkiinstler, hier
werden Abende und Dispute durch-
gefithrt. Die Schule hat ein gro-
fes Blasorchester, in der Schule
ist eine Musikschule fiir Akkorde-
on- und Bandoneonspieler, in- der
33 Schiiler lernen. Musiklehrer ist
Nikolai Triller. Die Schiiler dieser
Schule treten vor ten Kolchosbau-
ern regelmaBig mit Konzerten auf.
Zwei Tage vor meiner Ankunit
hatle gerade wieder cin Konzert
stattgefunden, das bel den Doribe-
wohnern ecinen-+ groflen Eindruck
hinterlassen hatte.

Jetzt . kampieren in diesen zwel
Silen 85 Kinder der 1.—4. Klassen,
fiir, die hier ein Sommerlager ein-
gerichtet wurde.” Sie  bekomman
hier ein gutes Friihstick und Mit-
fagessen. Die Eltern zahlen nur 40
Prozent fiir die Versorgung der
Kinder, was 5,60 Rubel im Monat
ausmacht. AuBer den verschiedenen
Spielen stehen den Kindern Fern-
sehen und Filme zur Verfiigung
und zweimal in der Woche besu-

chen sie Filmvorfihrungen :im
Klub.
Im Laufe eines halben . Schul-

jahrs besuchten 72 Kinder, die im
neuen Schuljahr in die erste Klas-
se kommen werden, die Beschafti-
gungen in der experimentalen Vor-
schulgruppe. Die Kinder erlernten
die Grundlagen des Schreibens,
Madellierens, trieben  Kérperkul-
tur. Da die deutschen Kinder vor
dem  Schuleintritt meistenteils
schlecht russisch sprechen, wird in
der Vorschulgruppe der russischen
Sprache groSe Aufmerksamkeit ge-
schenkt.

Teh wohnte zum erstenmal einer
Prilfung in Deutsch als Mutterspra-
che bei. Da ich aber schon eine
Vorafellung vom Zustand des mut-
fersprachlichen  Deutschunterrichts
in einer Reilie yon Schulen halle,
war ich besonders gespaant. Wenn
man sich vorstellt, wieviel Beharr-
lichkeit und Liebe zur Sache der
Lehrer  aufbringen muB, um alles
sclbstindig  durchzusetzen — von
der Versorgung mit* Lehrbiichern
bis zur Durchfiihrung des Unter-
richts nach den Stunden — und die
Schiiler von der 2. bis 10. Klasse
zu filhren, so sind auch mittelmasi-
ge Erfolge als ein Sieg zu betrach-
fen.

Die Lehrerin Adele Schmidt leg-
te die  Priifungskarten und die
Texte zurecht. Die Texfe * waren
Zoit hoitke: . SRGARD

pre-
ch"ﬂlim. Artikel iiber Jubilden von
Schriftstellern und Dichtern, Sport-
fibersichten,  Informationen iiber
Landwirtschaft und Industrie. Die
Schiiler lasen, erzahlten die Texte
nach, sprachen zu bestimmfen The-
men. Die groBte Schwierigkeit
schien fiir die Kinder die Uberwin-
dung der Mundart, das Hochdeutsch-
sprechen zu sein. Zu hedauern ist,
daB die Schiller mit dem Schaffen
der sowjeldéutschen Schriftsteller
wenig bekannt sind und fast keinen
von ihnen nennen kdnnen.

Sehr ausfihrlich und in der Re-
gel ganz einwandfrei wurden die
Texte nacherzahlt. In dieser Auf-
gabe war der Unterschied zwischen
den Antworten nicht gro. Als sie
aber selbstindig zu einem Thema
zu sprechen begannen, wurde der
Unterschied krasser. Doch war das
nicht so sehr das Ergebnis des un-
terschiedlichen  Beherrschens der
Sprache, wie das der allgemeinen
Entwicklung und der Fahigkeit zu
denken und seine Gedanken zu for-
mulieren.

Um sich die Antwort zu erleich-
tern, greifen die Schiiler. besanders
in der Fremdsprache, zur Wieder-

Zwei Tage in der Thilmann-Schule

holung der Wérter aus der Frage.
Es war erfreulich zu bemerken, dafi
diese Schiler dle Wiederholung der
in der Frage vorhandenen Worter
vermicden.  Auch die {blichen
Schablonenphrasen, deren sich die
Schiiler oft bedicnen, waren nur in
den schwachsten Antworten zu ho-
ren. Sogar da, wo cine einfache Ant-
wort geniigt  hitte, streblen die
Schiiler zu Selbstandigkeit, origi-
nellen erweiterten Antworten. Be-
sonders charakteristisch war das
fir die Schiler, die sich zum Ein-
tritt in die Fakultat fiir Journali-
stik in der Kasachischen Staatsuni-
versitat vorbereiten — Viktor Gaus,
Robert Miiller, Rudolf Legler, Alex-
ander Vogel.

Wie es allerorts ist, wo Deutsch
als Muttersprache gelernt wird,
hat die Thalmann-Schule Schwie-
rigkeiten. AuBer der objektiven
Schwierigkeit des Uberwindens der

« Mundart™ stehen vor dem Lehrer
der Muttersprache auch hei weitem
nicht objektive Schwierigkeiten.

Die Lehrbiicher werden von der
Lehrerin  selbst  bestellt. Sie rei-
clien nicht aus. Der Unterricht der
Muttersprache geht nicht in den
Stundenplan ecin und wird zwi-
schen den Schichten gefiihrt. Es
fehlt an technischen und Anschau-
ungsmitteln in deutscher Sprache.

Ungeachtet dieser Schwierigkei-
ten, deren Uberwindung die Lehrer
viel Zejt und Miihe kostet, rufen
die Ergebnisse doch Befriedigung
hervor. Doch’ selbstverstandlich
konnten diese Ergebnisse hoher sein,
dazu muB der Lehrer von all
den iibrigen Sorgen belfreit wer-
den, um seine Bemiihungen auf das
eigentlich el richten zu konnen
— den Kindern gute Kenntnisse in
der Muttersprache zu geben.

H. WORMSBECHER,
unser Sonderkorrespondent

Tschimkent

Die Beschliisse der 15, Gebiets-
komsomolkonferenz verwirklichend,
trefien die Komsomolzen und die
Jugend des Rayons Balkaschino
groBe Vorbereitungen zum wirdi-
gen Empfang des 50. Jahrestags
des Leninschen Komsomol. Auf
den Komsomolyersammlungen be-
stimmten die Jungen und Madchen
o hen Beitrag im drit-
“iinfjahrplans,

In den Grundkomsomolorganisa
tionen wurde die Erziehung der
Jugend in den Komsomol-Jugend-
kollektiven an den Arbeitstraditio-
nen als Haupfrichiung festgelegt.
Im Rayon wurden 13 Komsomol-
Jugendbrigaden  gebildet. ese
jugendlichen Traktoren-Feldbaubri-
gaden iibernahmen erhohte
pflichtungen und kampfen um

en
Titel ..Brigade namens des 50. Jah-

restags des  Komsomol™. Solche
Brigaden gab es hier auch friher,
aber nun reihten sich in sie noch
208 junge Arbeiter ein.

Vom Weltbewerb fir den wiirdi-
gen Emplang des Jubilaums sind
iber 2000 Komsomolzen erfaBt.
Das sind Leute mit tiefem Ver-
antwortungsgefiihl fiir die produk-
tive Nutzung der Technik und den
dkonomischen Verbrauch von Mit-
teln. Nach dem Beispiel der Kom-
somolzen des Sowchos |, Urjupin-
ski”, Rayon Alexejewka, fibernah-
men sie die Technik in sorg-
same Pflege. Zum 1. Juli waren
14 880 Rubel fiir die Leninsche
Traktorenkolonne eingespart. Zum

Brigaden erwarben Ansehen

50, Jahrestag des Komsomol soll
diese Summe verdoppelt werden.
In den Komsomolorganisationen
entfallet sich immer  breiter die
Initiative der Komsomol-Jugendbri-
gade von A. Grinwald aus dem
Sowchos Nowoalexandrowski*,
Rayon Wischnowka, fiir diz vor-
fristige Erfiillung des Fiinfjanr-
plans in der Getreideproduktion.
3160 Hektar sind
+Maximowski” der Komsomol-
Jugendbrigade zugeleilt. Die Bri-
gade wird von Pjotr Rasuwajew
geleitet, Komsomolorganisator der
Brigade ist Nikolai Karjakin.
Der Sekretir des Komsomolko-
mitees Pjotr Bogatschuk “half dar
Brigade, die Zweischichtarbeit in
Gang zu bringen. Gut arbeiten in

im Sowchos

der Brigade die Mitglieder des
Komitees Wladimir MeiBinger, Ju-
ri Schneider, Boris Bolotin und
andere. Nunist die Brigade mit der

Heéumahd beschiftigt. 4200 Kilo
Brennstoff 28 600 Rubel wur-
den bereits eingespart.

In diesem Jahr schuf das Kom-
somolkomitee des Sowchos .Sc
rokowski" eine Komsomol-Juge
brigade, Sie wird von dem K
daten der Partei Leo Elwein, der
fiir seine Meisterschaft als Getrei-
debauer mit dem Orden des Rotien
Arbeitsbanners ausgezeichnet wur-

Kommunisten urd
des Komsomol ver-
Die Brigaden-

©

de, gele
11 Mitglieder
cinigt die Brigade.

mitglieder richten die Sommerfeld-
siedlung gut ein. Sie legten ein
Girtchen mit Baumen und Blumen-
beelen an.

Der Agitator der Brigade Alla
Kurganskaja, Lehrerin der Acht-
klassenschule und das Mitglied
des Komsomolscheinwerfers Kalja
Tschernuchina halfen der Brigade
in der Ausstattung der Roten Ec
und der Einrichtung der Gemein- |
schaflswohpung. Die Kamsomol-
zen Viktor Butt, Johann Bellmann, !
Wiladimir Somow, Iwan Kolesnik |
und andere erfiillen standig zwel
Solls.

Die groBe Geschlossenheit
Organisiertheit der Komsomolor-
ganisationen verhalfen ihnen, der |
Zeit zuvorzukommen und bcs;ur"
als andere zu arbeiten, Den Jun-l

|
|

und

gens aus den Komsomol-Jugendbri-
gaden vertraut man. So liefen
wahrand der Frihjahrssaat in der
Komsomolorganisation der Briga-
de Nr. 6 des Sowchos ..Weselow- |
ski" 3 Gesuche um Aufnahme in
den Komsomol ein. In allen Briga
den wurden wahrend dieser Zeit
13 Jungen und Madchen in  die
Reihen des Komsomol aufgenom-
men.

So geht die Jugend ihrem Jubi-
laum enigegen.
M. WILJUCHA,

Abteilungslei
Gebiets-

stellvertretender
ter des Zelinograder
komsomolkomitees

Der Mechanisafor Otto Sept zihlt zu den besten im
Balkaschino, Gebiet
schon heute einsatz-
Ernteeinbringung  wieder

Sowchos ,,Wesselowski,
Zelinograd. Seine Kombine
bereit, und er will bei der
sein Kénnen zeigen.

Rayon
ist

UNSER BILD: Otto Sept (links) im Gesprach mit
dem Leiter der Sowchosabteilung ,,Bastrykowo" Iwan
Iitschenko und dem beriihmten Maisziichter der Wirt=
schaft Alexej Wiktorow.

Foto: G. Haffner

Dieser Tage fand das III Ple-
num des Zelicograder Stadtpartei-
komitees stalt, das den Stand und
die MaBnahmen zur weiteren Ver-
besserung der organisatorischen
Arbeit der Grundparteiorganisa-
tionen im Lichte der Forderungen
des XXIII. Parteltags behandelte.
Das Referat hielt der ersfe Sekre-
tir des Stadtparteikomitees P. I.
Jerpilow.

Der Referent und die Diskus-

Wie das Statut verlangt

seine Aufmerksamkeit auf wich-
tige Fragen, von deren Losung der
Erfolg der gesamten Arbeit ab-
hangt.

Mahcherorts aber kommen noch
ernste Mingel vor, Im ,Zelinchleb"
finden die Parleiversammlungen
nicht reguldr statt, die Arbeitspld-
ne werden nicht durchdacht aufge-
stellt, viele Kommuninsten haben
keine Parleiauftrage, vernachlis-
sigt ist die Komsomol- und Ge-

Kollektive fiir die Erfollung der
gestellten Aufgaben mobilisierén,
Wohldurchdacht fiihrt die Arbeit
die Parteiorganisation .des Trusts
wZelintranssiroi (Sekretar® des
Parteikomitees F. F. Dorinowski).
Das = Parieikomitee  konzentriert

sicnsredner fihrten viele Beispiele  werkschaltsarbeit, die politische
an, wo die i Initiato- M beit fehit im Grunde ge-
ren von allem Neuen und Fort- nommen,

schrittlichen sind, geschickt die Grofie Aufmerksamkeit  wurde

der Verbesserung der ideologischen
Arbeit der  Partelorganisationen
geschenkt, Das Plenum nahm zur
erorterten Frage einen BeschluB an,
der auf die Hebung der Kampl-
kralt der  Grundpartelorganisatio-

nen gerichtet ist,
(Eigenbericht)

Komsomolzen

Temirtau. (KasTAG). Die Kom-
somol-Jugendbrigade  des Stahl-
gieBers Juri Owtschinnikow des
Karagandaer Hittenwerks forderte
die jungen Hittenarbeiter auf, die
sozlalistischen Jahresverpflichtun-
gen in der Produktion von fber-
planmaBigem Metall um 2 Monate
vorfristig zu erfillen, Sie hat auf
ihrem Konto schon 2200 Tonnen

Stahlschmelzungen der

zusdtzlichen Stahl, Den Anfang der
zweiten Hailfte des Fiinfjahrplans
feierte sie mit einer Rekordschmel-
ze, die sie In 7 Stunden und 26
Minuten anstatt (n 11 Stunden und
40 Minuten laut Plan schmelzte.
Eine solche Lelstung auf dhnlichdn
Martindfen erzielte bis heute nichl
ein Hittenwerk des Landes.

Das jfingste Plenum des Zentral-
rates der  Gewerkschaften der
UdSSR wird ohne Zweifel einen
starken EinfluB auf die Titigkeit
aller Gewerkschaltsorganisationen
des Landes ausiiben, die heute be-
kanntlich mehr als 85
Manner und  Frauen I
Und das ist erklarlich: die Dach
organisation aller Gewerkschafts-
verbdnde der UdSSR erdrlerte
Fragen, die buchstiblich jeden
Werktitigen angehen, Schon die
Tagesordnung des Plepums ist
aufschluBrelch: diskutiert - wurder
die Fragen iiber die Arbeit der
kulturellen und Aufkldrungsorgani-
sationen der Gewerkschaften so-
wle ,Uber die Aufgaben der Ge-
werkschaften bei der Organisation
der Sommererholung der Werk!d-
tigen” und ,Ober die Verbesses
rung der Arbeit der Gewerkschaf-
ten bei der slaatlichen Versiche-
rung",

Die Gewerkschaften der Sowjet-
unlon sorgen sténdig um die Or-
ganisation der Erholung und der
Freizeitgestaltung der Werktatigen
und ihrer Familien. Zu diesem
Zweck steht ihnen eine starke ma-
teriell-technische Basis sowie Geld-
mittel, die Milliarden Rubel aus-
machen, zur Verfigung. Allein 1967
erholen sich bzw. lieBen: sich drzt-
lich behandeln rund: 7 Millionen
Menschen in  den  Ferienheimen
und Sanatorien der Gewerkschaften,
In diesem Jahr wird die Zahl der
Erholungssuchenden noch mehr zu-
nehmen, denn die Zahl der Plitze

Gewerkschaften und Erholung
der Werktatigen

in den gewerkschalfseigenen Sa-
natorien, Ferienheimen und Pensio-
nen ist im stindigen Wachstum
begrifien.

Sehr beliebt st — insbesondere
unter den Jugendlichen — die Tou-
ristik. Im vorigen Jahr beteilig-
ten sich an den Touristenwande-
rungen mehr als 22 Millionen Men-
schen, Mehr als 5,6 Millionen er-
holten sich in den Touristenher-
bergen, Fischer- bzw, dlagern.

1968 nimmt die Organisation der
Erholusg von Werktatigen einen
besonders groBen Platz in der Ta-
tigkeit aller Glieder der Gewerk-
schaften — von der Betriebsge-
werkschaltsleitung bis zum Zen-
tralkomitee der  Gewerkschaften
ein. Denn Im Zusammenhang mit
dem Ubergang der Belriebe und
Institutionen des Landes zur Fiini-
tagewoche hat jetzt jedes Gewerk-
schaftsmitglied ~ fast doppelt so-
viel frele Tage wie friher, :

Das Plenum des Zentralrafes der
sowjetischen Gewerkschaften hat
den  Gewerkschaftsorganisationen
.emplohlen, gemeinsam mit den
wirtschaftlichen Leitern MaBnah-
men zu ergreifen, um neue Stdtten
der Erholung auf dem Lande zu
grinden und dle bestehenden 2u er-
weitern, Das  Nelz solcher
holungsstitten wird sich  sow

durch die * Errlchtu neuer als
auch durch die Nutzung der vor-
handenen  Bauten (der  Schulge-
hiude) oder I_chmni von
Zeltenlagern bel den Ferlenhdusern

und Tourlstenherbergen erweitert

der lr'itl en
- Werktitigen und:
DI:" 110 1

 Verbesserung
gu Ou’:%l? 0

werden. Von den Betrieben, Pro-
duktionsvereinigungen, Ministerien
und Organisationen wird die Griin-
dung neuer Pensionen, Ferlenhei-
me, Touristenherbergen sowie der
Erholungszonen finanziert, Sol:he
Zonen sind bereits rund um Mos-
kau und Leningrad geschaffen wor-
den.

Es steht auBer Zwelfel, daB die
vom Plenum des Zentralrates der
sowjetischen Gewerkschaften er-
griffenen MaBnahmen fir die bes-
sere Organisation der Erholung
der \Verﬁlﬁtlgcn von allen Mitglie-
dern der Gewerkschaften gebilligt
werden. 1968 sollen Sanatorien
und Erholungshiduser fiir 22000
Plitze gebaut werden. Erweitert
wird das Netz der Erholungsstit-
ten fiir Famllien sowie far Mitter
mit Kindérn, In den nichsten zwei
bis drel Jahren wird der Bedarf an
den Sanatorlumspldtzen fir die
Jugendlichen voll und ganz ge-
deckt sein.

Der Fonds der Sozialversiche-
rung Ist die Hauptquelle [fdr die
Finanzierung der Erholung und
Emlndlung mdu

somit Im Sow
terlelle Grundla; 23

(APN)

SEMINAR DER PROPAGANDISTEN

der Schulen der Grundlagen des
Marxismus-Leninismus  und  fiir
Philosophie fihrte das Taldy-Kur-
ganer Gebietsparteikomilee durch.
Relerate hielten J. I. Schechtermann
uer! L‘_‘S, LPak. Kandidaten der

P h haften,

M. G. Schematonow, Kandidat der
technischen Wissenschaften E. A.
Jeltschibekow, Lektor des ZK der
KP Kasachstans. Die Propagandi-
sten von Taldy-Kurgan, Tekeli und
der Rayonzentren machten Erfah-
rungsaustausch.
(KasTAG)

Klub der Politinformatoren

SEMIPALATINSK. Belm Par-
teikomitee des Sowchos ,Krasny
Kasachstan®, Rayon Borodulicha,
wurde ein Klub der Politinformato-
ren geschaffen. Zu seinem Leiter
wurde W. I. Dorowski, Leiter der

Lektorengruppe ernannt. Momentan
gibt es im Gebiet etwa 1500 Po-
litinformatoren. Viele von ihnen
sind in Klubs vereinigt.

(KasTAG)

\"lﬂt
1%

Sechsmal soviel Studenten

In Sowjetestland gibt es sechs
Hochschulen mi 22 000

ter der Kulturinstitutionen und Bib-

mi
Studenten. Das Ist sechsmal so-

In den letzten Jahren wurden in
H 30 neue Lab

viel wie im alten biirgerlichen Est-
land. In dieser Zahl sind die Stu-
denten von zwei piidagogischen
Fachschulen in Tallin und Tartu
nicht miteingeschlossen, wo 1 300
Lehrer der Anfangsschulen und Er-
zieher der Klndaralrlsn unsgfb‘ll-

rien und Lehrkabinelts eingerichtet,

darunter das  Tonbandlaborato-
rium und 13 Musikkabinetts. Den
Studenten stehen 40 Klaviere und

andere Musikinstrumente zur Ver-
fiigung. Die ].e)lrcrhochschule Tal-

det werden, Nicht ber lin sich pach ihrer
|sind dabel auch die Horer von O von den tradi
fanf Musik. und Ki so-  Lel dieses Typs. Sie ver-

wie der Fachschulen fir Industrie,
Handel, Transportwesen, Land-

aft und Medizin mit insge-
26 000 Jungen und Midchen.

der Eduard Vilde Lehrer-
hochschule Tallin studieren 2 000
kinftige Mittelschullehrer, Mitarbei-

einigt Konservatorium, Kunsthoch-
schulo und sogar polytechnische
Hochschule. Hier gibt es drei Mu-
siklehrstiihle, einen Kunstlehrstuhl
und einen technischen Lehrstuhl,

(APN)
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Des Herzens
Schlag

Ich brachte eine Muschel mit vom Meere

und wer sie an sein Ohr jetzt legt und lauscht,
der hort ein rhythmisch Raunen, so als wire
es jenes Meer, das in der Muschel rauscht.

O wiirdet ihr an meiner Brust doch lauschen
und horen meines Herzens regen Schlag...
Es ist der Heimatsteppe Ahrenrauschen,
das ich schon von Geburt an In mir trag.

\

Steppenwind

Wenn, durch die Steppe laufend, ich als Kind
in frohes Licdchen vor mich hingesungen
ind horte nicht sein Echo leis Im Wind,
! dacht ich mit Schreck:.,,Der Wind hat es verschlungen.”

Ich lief in Eile heim, den Bdsewicht

und Liederdieb bei Mutter zu verklagen.

Doch Mutter sprach: ,,Den Wind beschimpfe nicht,
dein Lied nahm er, um's in die Welt zu tragen,

Er wird es irgendwo und irgendwann,
(C‘tnn du es langst vergessen, wieder singen
5 Mind dadurch dir, dem dann schon reifen Mann,
die Kindheit wieder in Erinnrung bringen'

Wie lang ist's her! Doch aft har ich den Wind

die ich einst -als —
und ich erleb die frithe Kindheit wieder.

Ich laufe barfuB, jauchzend durch dic Steppe,
wo Ahren rauschen und Kornbliimchen sprieBt,
und sehe Mutter auf der frauten Treppe

und fiihle, wie ihr Arm mich warm umschlief.

Steppensonett

Die Steppe gleicht der wihlerischen Braut,
die jeden Freier priift mit strengen Sinnen.
Und wer.da meint, sie billig zu gewinnen,
der hat fiirwahr auf losem Sand gebaut.

Da helfen keine tausend Kupplerinnen.

Bevor den Freier sie nicht selbst durchschaut,
regt sich bei ihr kein Liebesfiinkchen innen.
Sie halt bereit den Korb mit Distelkraut

fiir faule habsuchtkranke Tagediche.
Wer FleiB und Miihe scheut, dem bleibt sie feind.
Nie wird sie ihre Licbe ihm gewihren.

Dem Fleifiigen allein gilt ihre Liebe,
samt ihrer Mitgift — schweren goldnen Ahren —
solange er es chrlich mit ilir meint.

des

Reinhold Frank

Morgen begeht der bekannte
sche Dichter Reinhold Frank seinen 50, Ge-
burtstag,

Der Dichter wurde am 14, Jull 1918 an der
Wolga gebaren, Er absolvierte im Jahre 1038
die Medizinisehe Schule zu Balzer. Seine er-
sten Gedichte wurden 1038 verdfTentlicht. Int
Jahre 1941 war Reilnhold Frank Mitarheiter
Deutschen Staatsverlags in Engels. In
den Jahren des GroBen Vaterlindischen Krie-
ges hetiitigte er sich als Mediziner, Holzfiiller
und Kumpel. Seit 1948 ist er Mediziner in
Kasachstan,

In den letzten Jahren erschienen seine Ge-
dichte in den Zeltungen ,Arbeit”, ,Neues Le-
ben", ,,Rote Fahne” und ,,Freundschaft”,

sow|etdeul-

In Reinhold Franks G
den Pulsschlag der Zeit, Davon zeugen beredt
die  neuen
Wir
Frank zu seinem 560, Geburtstag, wiinschen
ithm gute Gesundhelt, Wohlergehen und neue

schipferische Erfolge.

in fremder Gegend singen jene Lieder, x

spiirt man

Dichters.
Relnhold

des
wiirmste

Verswerke
gratulieren aufs

Ndchtliche
Stille

Stille rings. Kein leiser Hauch

macht die Halmen wanken.

Stille herrscht und Saat und
Strauch

stehn wie in Gedanken.

Stille rings. Motorenschall
ist schon lingst verklungen.
Und die Végel schlafen all,
haben ausgesungen.

Stille rings in Dorf und Feld.
Wolken lautlos zichen

und es schldft dic Steppenwelt
nach des Tages Miihen.

Schldft, vom Tagewerke miid,
in der Saaten Pfiihlen,

~ traumt von frohem Erntelied
und yom Larm der Miihlen.

Es war im
Korn

Es war im Korn:

Die Ahren raunten leise;
Ich hire sie

noch jetzt,

wie damals,

ganz genau.

Es war ein Lied
besonders

trauter Weise

und auch der Himmel
damals

war besonders blau.

Wir lagen Seit an Seit
im Kornfeld

auf dem Riicken

und schauten tridumend
auf

zum blauen Zelt.
Wenn ineinander sanken
unsre Blicke,

war aufier uns
niemand mehr

auf der Welt.

Dicht Wang an Wang

auf warmem Erdengrund,
der windbewegten Ahren
Sich-im-Gleichtakt-wicgen,
und das Vergessen

Mund an Mund!

Es war im Korn:

Die Ahren raunten leise;
ich hére sle

noch jetzt,

wie damals,

ganz genau.

Es war ein Lied
besonders

trauter Weise

und auch der Himmel
damals

war besonders blau.

-

-

Prosawerke.

hi

Der bekannte armenlsche Schriftsteller
runz ist ein Melster der emotionalen Hsoplschen Minla-
tur. Er schrelbt aber auch Novellen und umfangreiche

Leonld Gurunz fand in Alma-Ata, Zellnograd und an-

]

Leonld Gu-

i

deren Stidten unserer
und dankbares Rublikum.
Folgende Auswahl seiner Minlaturen hat der Sch

Leonid’

Gurunz

Republik eln verstindnisvolles

steller der ,,Fr

lassen.

ssen.
Dle Ubersetzungen besorgte Nora PFEFFER

rift-
t" zur Ver {iber-

Das Lied, das nicht
stirbt

Morgens, kaum, daB ich den Kopf aus den
issen hebe, hére ich ein und dasselbe Lied. Das
ist die Zikade. Sie singt dber ihr kurzes eintd-
giges Leben.

Es ist  nicht schwer, die kleine Zikade auf
dem rlesigen Maulbeerbaum zu entdecken. Sie
wolint in einem Spalt der Baumrinde. Dort sind
die Gréaber ihrer Ahnen, dort ist ihr Zuhause.

Ich trete dicht an den Baumstamm heran,
und mihelos finde ich die Singlustige. Es Ist
aber nicht diejenige, die gestern gesungen hat.
Es ist ihre Tochter, die Mutter hat ihr nur das
eigenc Leben dbergeben und das nicht zu En-
de gesungene Lied.

Die junge Zikade hat durchsichtige Flfigel,
die fhren spitzen langen Leib tragen.

Es gibt heute viel zu tun fiir sie: sie muf
essen, einen Freund finden, das Leben genie-
flen und das Lied weiter singen, um es schon
morgen dem Nachwuchs zu iibergeben'— das
Lied und das Leben...

Auf dem Maulbeorbaum sang die Zikade, S'e
sang ein Lied von ihrem kurzen Leben, das
erfiillt ist yon unversiegbarer Kraft.

=

Flachsseide

Am Rande des Feldweges, unweit von unse-
ram_Dorf, wuchs ein Birnbaum. Jedes Jahr
im Frihling umrankte ihn zartlich die Flachs-
seide.

Stundenlang konnte ich in der Kindheit bel
diesem Baum weilen. Die rote Flachsseide hat-
fe es mir angetan. Es schien, keine Pflanze,
sondern der Regenbogen selbst halte den Baam
umschlungen, sei deshalb zur Erde herabge-
stiegen. |

War die Zeit gekommen, so trug der Bau
Friichte, wir riihrten sie aber nicht an. S
waren klein und sauer, fast unge 3
wie Wildbirnen zogen sie den Mund zusam-
men.

0, hitte ich damals gewuBt, weshalb sie so
waren, wer ihnen den Lebenssaft wegnahm?!

Mit jedem Jahe siechte der Baum dahin, Die
schone Flachsseide wirgte ihn.

Unser FliiBchen

Am Ufer unseres FliBchens wartet man nieat
auf die FFahre, Und die Buben mit ihrem ein-
fachen Fischge sitzen nicht still da. das An-
beifien der Fi Der Bach ist rei-

aek durchwatel
man ihn — da hat man die ganze Navigation!

Nicht groB ist unser 'Bach, aber:ohne ihn
gibe es auch die Grofie Wolga nicht

Das Steinchen

Ein farbiges Steinchen leuchtet auf dem Grun-
de des Sees und schillert in allen Sonnenfir-
ben. Dem Wasser entnommen, erblat es au-
genblicklich. Ich gebe das Steinchen dem See-
grund zuriick, und sofort gibt jhm auch die

Sonne ihre Farben wieder.
Da liegt es auf meiner flachen Hand, trok-
ken und unscheinbar. Behutsam versenke ich

es ins Wasser.
Wir sind alle schén in trauter Umgebung.

Die Kolibris

Im Norden sah ich das. Winzige Vdgelchen.
nicht groBer als eine WalnuB — Kolibris —,
zu einem riesigen Schwarm versint, stirzien
sich auf den Feind. Sie stiefien gegen die Brust
und Fliigel des'Habichts, und ihr buntes Ge-
fieder flammte in der Sonne,

Dutzende mutiger Vogel fanden den Tod,
doch neue Schwarme nahmen den Kampf auf,
sich wiitend auf den Raubvogel stiirzend, Ge-
blendet und jammervoll fallt der Habicht auf
die Erde — besiegt:

Der Aprikosenbauin

WWie kénnte ich hier in Ihrer Stadt wenig-
stens einen Landsmann ausfindig  machen?"
fragte ich einen Alteingesessenen von Wladi-
wostok.

.Gehen Sle die Héfe entlang, und wo Sie
cinen Welnstoek vor dem Hause sehen, dort
klopfen Sie an; Sie werden die Tiir nicht ver-
fehlen." a

Ich nahm mir eine freie Stunde. Warf einen
Blick in den crsten besten Hof. Und plotzlich
sehe ich: in der Mitte steht ein Aprikosen-
baum. Mutiger geworden, driicke ich auf den
Klingelknopf. Bestimmt wohnt hier ein Kau-
kasier,

Die Tiir ging ein wenig auf, und in der Off-
nung zeigle sich ein wuschelkopfiger russischer
Junge.

+Wer wohnt hier, Junge?"

. Wir wohnen hier, dic Ssaweljews."

Das hat mich nicht betriibt. Es freut mich,
daB unsere kaukasischen Sandboten unfer der
belebenden Sonne des Fernmen Ostens so fest
Wurzel gefaBt haben.

Der Weg

Das Wasser lief iiber Steine stolpernd, stiirz
te kraftlos in den Abgrund, arbeitete sich
aus, lief weiter — ein kleiner Bergbach, je
dem seiner Tropfen dem Meere zusirebend.

Ich fragte den Bach, ch zum Ozean ge-
fangen koénnte, ohne mich unterwegs zu verir-
ren

Der Bach verschluckte sich im engen Granit-
spalt, trat aus den Steinen hervor und sagt::

WJFolge mir nach! Verg'B aber nicht: me
Weg ist ein weiler und kein leichter, nil
lustwandeln rufe ich dich."

Die Weintraubenranke

Schlank ist die Weinrebe. Mégen aber noch
so viel schwere Trauben an Ihr hangen, die
Zweige biegen sich® nicht, welken nicht unter
der L3

Sc

e mal genau hin, und Sie finden
raubenzweig behiitel
re Ranke, die sich

che
die Ursache davon. Den
zuverlissig eine unschei
bei einer festen Sti hakt, sle umschling!
und so die Rebe stil Eine vertrocknete Rals
ke kann sogar nach viclen Jahren noch Lasten
aushalten.,,

Wenn man an der ilppigen armenischen Ta-
fel den ersten Toast zu Ehren der Weinrebe
ausbringt, mochte ich, daB man es nicht unter-
1aft, sich auch der kleinen Ranke mit guten
Worlen zu erinnern.

Der Dompteur

Finen jungen Dompteur fiberfiel platzlich ein
Angstgefiihl. Es schien ihm, daB die Lowen
nur auf eine Gelegenhe!t warleten, um ihn an-
zufallen.

Der Dompteur wuBte—mit solchen Gedanken
darf man ni¢ht in den Kafig zu den wilden Tie-
ren “gehen, und scheuchte tapfer jeglichen Ver-
dacht von sich. Doch jedesmal, wenn er im Ka-
fig war, dachte er daran und fiirchtele die Lo-
wen. Diese Befiirchtungen vertraute der junge
Dompteur seinem Lehrer, dem Oberdresseur an
und bat ihn, zu kommen und dieser Vermutung
nachzuspiiren. Nachdem der letztere bei den Lo-
wen gewesen war, bestatigte er den Verdacht.

2Was ist nun zu tun?" fragte ihn sein Schi-
ler. , Vielleicht soll ich sie aufgeben? Sie in den
Zoo einliefern?"

oNein, warum denn aufgeben? Die Sockel
wechseln!" riet der Lehrer. ,Diese hier sind zu
breit und bequem fir die Lowen, es bleibt ih-
nen viel Zeit @ibrig zu allerhand Uberlegun-

en.'

Die Sockel wurden gewechselt. Man ersetzle
sie durch schmale zum Sitzen auBerst unbe-
queme Konsolen, und die wilden Tiere, besorgt
um sich selbst, vergaBen darob den Domiptaur.

Edmund GUNTHER

Heimkehr

Im herben Knospenhauch des kiihlen Gartens
empfing mich wieder friih der neue Tag;
den ersten Ruf und ersten Fliigelschlag
des Kranichzuges will ich hier erwarten.

Ich habe thn noch jeden Herbst begleijtet
und seinen Abschiedsliedern zugehort.

Doch niemals sah ich, wie er wiederkehrt
in seinen Heimatsort aus fremder Weite,

Mich qualten immer seine bittren Klagen,
wenn sich der Kranich an sein Mutternest
zum letzten Male vor der Trennung preBt.
Wozu soll wieder ich den Schmerz ertragen?

Genug des Grams! Ich muB es einmal sehen,
wie groB der Freudenrausch des Kranichs st
wenn er die Heimatscholle lechzend KuBt,
wenn ikre Difte ihn erneut umwehen.

Ich weiB, er wird die Heimat wiederfinden
beim Morgenrot — der liebsten Tageszeit,—
wenn ihre Wirde und Erhabenheit

am schénsten blihn in sonnenirdhen Winden.

Drum will ich jeden Morgenstrahl genieBen,
um zu erleben diesen Augenblick,—

um von der Heimkehr unschatzbarem Gliick
ein helles Fiinkchen in das Herz zu schlieSen

Klara OBERT

Glitckwunsch
fiir Reinhold
Frank

Spitz ist Ihre Feder,
aller Ehren wert!

Jeder von uns Lesern
Sie drum hochverehrt,
Ganz besonders ehr' ich,
dag als Kinderfreund
Sie's mit unsern Kleinen
immer gut gemeint.

Konstantin WANSCHENKIN

Wenn ich mit mir zufrieden war

Die Wilder stehn mit nassen Mahnen.
Es nieselt ohne UnterlaB.

Vom Fenster rinnen groBe Trédnen,

Es zischt und wallt Im RegenfaB.

Die Blitze zticken blanke Degen,
verwunden meln Gewlssen schwer...
Wie schliefe ich bel diesem Regén,
wenn Ich mit mir zufrieden wir...

Nachdlchtung von Woldemar HERDT

Lore SCHMIDT

David LOWEN

Sprich, was wahr ist

Ein Feldwég 13uft in die Ferne hinaus,
die Wiese prangt im Biumenmieder.
Ich pfliicke tm Abendrot einen Strauf
und dichte im Stillen mir Licder,

Nikolaus REICHERT

Der Blumenstrauf

Ich ell mit den Blumen zu Liebchens Haus,
das rauschende Birken umringen.

Ich dichte ein Lied hineln in den StrauB,
das soll ihr die Nachtigall singen.
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Erwachen

Ein Kinderlachen erschalit
im Korridor., Es zerfdllt in

tausend helle gldserne Trop-
fen, dle klrrend und klingend!
anelnander stofen  und sich in
kleine . Glockchen verwandeln.
Der zarte Glockenklang durch-
bricht dle Schranken des Ges
bdudes, schwingt slch In dle
blaue Luft und fdllt auf dle
grline duftende Erde herab und
es erblithen die schonsten Vell-
chen und Maiglockchen, selbst
die warmen Butterblumen li-
cheln dle Sonne an, Und es er-
zittert im leichten Windhauch
das junge Gr0n der Birken. Und
méchtlg, sich des Lebens [reu-
end, wlegen Ihre schweren
Aste dle alten Pappeln. Und das
griine GraB schmlegt sich so
glcklich an dle schwarze damp-
fende Erde, an dle alte maje-
stitische Mutter Erde.

Und da sitzt man so auf einer
griinen Bank und fUhlt sich so
geschmelchelt von der ganzen
Umwelt, und man verglBt selne
taglichen klelnen Sorgen, ver-
gIBt, daB man verdrleglich und
neryds seln kann, man ruht sich
aus, wihrend man das Auge sich
an der grlnen Landschaft wel-
den 14Bt, und Ist Ingendwle still
begliickt und dankbar der Na-
tur, Dle Menschen werden wel-

cher, llebevoller. Immer wieder
erfahrt man, was flr elne woll-
tuende Wirkung die. Schdnheit
auf den Menschen ausiibt. Der
Mensch wird empfindlicher fir
das Gute. Oft [ullt sich seine
Brust mit dem  sehnlichen
Waunsch, elne gute Tat zu voll-
bringen; selne Lleben durch el-
ne kleine Freude zu (berraschen,
Man spaziert dle Allee des
Parks entlang, genleBt den son-
nenreichen Tag und erfreut sich
des Regenbogens ~ Im Wasser-
strahl des Springbrunnens. Dann
schaut man in selner Geldtasche
nach: fur eln paar Tulpen wird
es noch relchen. Wile werden
sle das Zimmer schmilckenl Wie
schon wird es sein, wenn . der
Liebste sich freuen wird = belm

riesengroBen Sternen. So Ist Kir-
gislen im Gedidchtnls haften ge-
blicben.

Also z&hlt man selne Groschen
nach und wendet sich in Rich-
tung zum Parkausgang, wo ein
richtiger Blumenbasar florlert.
Ich bekomme drel groSe Tulpen.
Zu Hause fehlt die erwiinschte
Wirkung nicht. Aber lelder sind
sle am zweiten Tag schon ,.ge-
storben, verdorben.”* Doch der
Verlust Ist im Mal lelchter ~zu
ertragen als In allen anderen
Monaten. Dle Wunden heilen
schnell. Man schwdanzt vielleicht
aus Verdrup elnen Unterrichts-
tag. Aber dann hat es der Wind
fortgetragen und man'bcglb( sich

t zur
obwohl man vlellelcht nicht vor-
bereitet ist,

In der Gruppe Ist es anders
geworden, Der Mal herrscht hler
volllg. Alle Augen haben elnen
cigenartigen matten Glanz. Der
Di

Anblick dleses S Frih-
lings...

Und mich werden dle roten
Boten des SUdens an melnen
fernen Helmatort erlnnern, an
die Berge, dle Im Mal am herr-
lichsten sind. Sle werden erin-
nern an dle Kindhelt, an man-
chen Strelch, der den Lehrern
gesplelt wurde, um In die Berge
vom Unterricht zu entfliehen und
einen dicken roten StrauB nach
Hause bringen zu konnen. Und
der Himmel war Immer vellchens
blau und die Nacht schwarz, mit

Ipl teste hat sogar elnen
Hauch von Sentimentalitat be-
kommen und bleibt deshalb In-
zwlischen aus, Dle Disziplinist im
allgemelnen Telockert. Dle Vor-
lesungen in Literatur finden noch
Anklang. Denn Helne Ist auch
im Mal lelcht empfinglich. Viel-
lelcht besonders im Mal.

Dle Schdnheit der ganzen Um-
welt stimmt sonderbar. Sogar
der Schlaf der Menschen Ist kurz
und unruhlg. Es ist eben Mal,

Sprich, was wahr ist,
Trink, was klar ist,
Lauter sel dein Sinn;
Das bringt dir '
Am allerersten
Freude und Gewinn.
Was dir aul der
Stirn geschrieben,
MuB im Herzen sein;
Dich im Wahren,
Guten tben,

Sei die Losung dein!
Dann wirst Achtung
Du genieSen

Uberall im Land;
Frohsinn, Freude
Werden sprieBen

Dir am Wegesrand.

David JOST

Nach dem Regen
Der Regen fiillt,
ein Donner rollt
in frither
Morgenstunde,
dann kBt der Ost
mit Sonnengold
die Saat
im Wiesengrunde.

Die Drossel singt.
Die Wachtel schligt.
Erwacht sind
Busch und Biume.
Der erste Hahn
weckt nun das Dorf
aus seinen

+ sifen Triumen,
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Wissen Sie wie alt dle Stadt Se-
mipalatinsk jst? In diesem Jahr
i hr¥250. Jubiladum! Sind
ihre Einwohner viclleicht eine Aus-
nahme, haben sie vielleicht andere
Anspriiche an d'e Postabtejlungen
als die Bewohner der anderen 1800
Stidte und Siedlungen Kasach.
stans, die nicht gerade den
Jahrestag ihres Heimatorts feiern.
Nein, nein! Sie nchmen gerade so
gern wie alle anderen eine frische
Gebietszeitung gleich morgens in
die Hand, um auf frischer Spur al-
le Geschehen in Stadt und Land
zu erfahren. Den meisten Ein-
wohnern von Semipalatinsk glic
es auch: Sie erhalten ihre Zal-
tungen regelmaBig und gleich am
Morgen.

210 oder 250?

So erhielt ich am 1. Jull stoB-
weise 3 Nummern ,Iswestija" und
2 Nummern der .Freundschalt",
Die Zeitschriften kommen auch mit
groBer Verspitung. Viele bekom-
men sie erst dann, wenn sie in
den Zeitungskiosken schon tage-
lang zum Verkaul angeboten wer-
den. Dann reiBt beim Kunden die
Geduld und er geht in die Post-
abteilung Nr. 18, wo sie ihm dann
mit einer verspateten Zeitschrift
wieder ,zusammengeflickt" wird.
Hat der Leser erst solch einen
Nervenkrieg hinter sich, so ver-
spirt er schon wenig Freude an
seiner Drucksache.

Da miBte doch wirklich ‘etwas
gemacht werden. Mit solcher Ver-
antwortungslosigkeit haben dle

Pech haben die Einwohner, die
wvon der ‘18. Postabteilung bedient
werden. O weh, wie werden die
Armen bedient! lhre Gebietszeitung
NIrtysch” bekommen sie erst am
Nachmittag, was die anderen Zei-
tungen anbetrifit — da heiBt es
Geduld haben und gut essen! —
auf die massen sie 2—3 Tage war-
ten.

Mitarbeiter

latinsk.

Semipalatinsk

der 18. Postabteilung
einfach kein Recht, die 250. Jubi-
liumsfeier zu begehen, denn sie
stecken *ihrer Arbeit nach kaum ‘m
210. Bestehungsjahr von Semipa-

A. HEIDEBRECHT

Der Garten soll
Friichte bringen

Vor mehr als 20 Jahren wurie
im Invalidenheim in Kuptschanows
ka ein Obst- und Gemiisegarten
angelegt. Anfangs verhielfen sich
die Einwohner des Dorfes skeptisch
gegeniiber unserem Vorhaben, aber
nachdem wir in den niichsten Jah-
ren gute Ernten erzielten, dnder-
ten sle ihr Verhalten. Es kostate
den Bewohnern des Invalidenheims
viel Miihe, aber sie haben es ge-
schafft. Auf einer Fliche von 5
Hektar wurden vortrefiliche Apfel-
sorten, solche wie ,Slawjanka®,
oSafran" (die Murmansker Sorte).
der Alma-Ataer ,Apport" v, a. ge-
ziichtet. AuBerdem reiften bei uns
verschiedene Birnensorten  (unter
ihnen die ,,Waldschonheit,") und die
in Vergessenheit geraten, frostbe-
stindige Pflaumensorte ,Korsin-
skaja*.

Es gelang uns sogar Weintrau-
ben zu ziichten. Vortrefflichen Ge-
schmack besaB die ,Steppenkirsche
unserer eigenen Selektion. Ausge-
zeichnet wuchs am FliBchen Kai-
rakly die schwarze Johannisbeare,
deren Bruttoertrag auf einer Fliche
von 05 Hektar alljahrlich 5 —6
Tonnen betrug. WeiSe und rote
Johannisbeeren hatten wir nur we-
nig gepflanzt.

Viel Freude hatten die Invaliden
an ihrem Garten, aber scitdem ich

im Jahre 1956 In den Ruhestand
Oberglnf. wurde der Garten sehr
vernachldssigl.” Viele Direktoren
und Agronome haben sich seitdem
In der  Hilfswirtschaft des  Kup-
tschanowker Invalidenheims abge-
|8st. Einer hatte stets weniger In-
teresse fdr den Garten als der
andere,

Schon vor 8 Jahren schrieb man

WOCHENENDGESPRACH

Haben wir das Wundern verlernt?

Man hat sich noch gewundert, als der erste Sput-
nik startete und Juri Gagarin mit dem Raumschiff
+Wostok" um die Erde flog. Man wunderte sich noch,
als elne sowjetische Rakete unser Staatswappen auf
den Mond brachte. Die weiteren Geschehnisse in die-
ser Relhe, wie groBartig sie auch waren, wurden
schon als_selb indlich h was war
da schon Verwunderliches dran. Und wenn morgen
die TASS melden wiirde, unser Kosmonauten hitten

In der

eine [ zwischen Himmel und Erde er-

Y
wLeninski put” dber den vernach.
lissigten Zustand des Obst- und
Gemiisegartens. Seitdem hat sich
da bedauerlicherweise nichts zum
Besseren geiindert. Die Obstbaume
und Beerenstriucher gingen all-
mihlich ein. Niemand kimmerte
sich darym, niemand wurde zur
Vcranlw%lung gezogen.

Man Kénnte den Garten noch
retten, wenn sich jemand tatkraftig
und sachkundig seiner annehmen
wilrde. Die  Gebietsverwaltung
Landwirtschaft miiBte endlich ein
ernstes Wort sagen, denn es Ist
wirklich schade um den mit Miihe
und Sorgfalt geziichteten Garten.

«Der Garten darf nicht zugrunde
gehen!", sagen die Einwohner von
Kuptschanowka.

A. WASMUT,
| Agronom
Geblet Zelinograd

BEI UNS
ZU GAST

Dieser Tage besuchte die Redak-
tion der Bauarbeiter Johann
Schmidt aus Issyk, Gebiet Alma-
Ata. Genosse Schmidt ist einer un-
serer aktivsten ehrenamtlichen Kor-
respondenfen. Er erzihlte ber den
armlichen Bichermarkt in Soli-
kamsk und stellte 1hm die Buch-
handlung in Karaganda gegeniiber,
die eine reiche Auswakl von deut-
schen Bichern besitzt.

Johann Schmidt gehdrt zu denen
die dis Zeitung mitgestalten hel-
fen: seine Berichte diber Bestleute
der Produktion, sowie seine kriti-
schen Beitrage sind auf die Erfil-
lung der Aufgaben des Finfjahr-
plans gerichtet. GroBes Interesse
bekundet der Aktivist auch fir den
Biichervertrieb.

Sp'a',fe Stadt

Eine Liebeserklarung

Noch gliihn die Fenster matt, und hell, und golden,
vor hoher Hauserfluchten Hintergrund,

noch blithn der Leuchtreklame Blitendolden

wie Tropenblumen — iippig, grell und bunt.

Im kalten Licht moderner StraBenleuchten
verebbt allmahlich der Passanten Flut,

und hinter Wolkenschleiern, regenfeuchten,
verldschend glimmt des Mondes bleiche Glut.

Das Warnlicht blinkt vom Fernsehturm heriiber,
der unsichtbar zum nachtgen Himmel ragt;

die letzten Busse rauschen leer voriiber,

von Sehnsuzht nach der stillen Box geplagt.

Die Fensteraugen nach und nach sich schlieSen
und dunkler wird der Gasse enge Schlucht;
dort, wo die StraBen rings zusammenflieBen,
nimmt mich jetzt auf des Platzes weite Buchf.

Nur hin und wieder treff ich noch ein Parchen,
das selbstvergessen wandert durch die Stadt,
die nachtens aussieht wie ein steinern' Marchen,
das auch mich Einsamen verzaubert hat.

Ich mochte heiB die Schlafenden umarmen,

vor ihrer Schénheit beugen meine Knie,

mdcht ihre Kisse trinken, ihre warmen...

Schlag nicht so laut, mein Herz, sonst weckst du sie!

Rudi RIFF

|

Jegors Krinkung

der Karbidofenhalle
Sergej Nik ein, wie mir schien,
entschluBfreudiger und hilfsberei-
ter Mittelganger, meinte, als unser
Gesprach zu Ende ging:

wEigentlich sollten Sie den Lau
kert mal sprechen.”

Ich erklarte mich bereit, zu se
nem Arbeitsplatz zu gehen, da er-
wies sich aber, daB der Ofenbe-
schicker nicht im Einsatz ist

und erst zur Abendschicht kommt. _

»Da konnen Sie ihn ja in seiner
Wohnung besuchen®, meinte Sergej
Iwanowitsch. ,Er wohnt gleich
neben dem Kulturpalast der Che-
miker."

Der Vorschlag leuchtete mir &in,
zumal das freizeitreiche Wochen-
ende bevorstand.

Jegor Wilhelmowitsch war, wie
mir schien, von meinem unange-
kindigten Besuch etwas iiberrascht.
Er empfing mich ziemlich® kihl.
Nicht ausgeschlafen nach der
Nachtschicht? Nicht der Fall, ver-
sicherte er. Klappte am Ofen ef-
was nicht? Stimmt auch nicht: Das
Plansoll wurde sogar dberboten.
Unanehmlichkeiten in der Familie?
Ja, die Hausfrau hat Herzleiden,
aber nicht ab heute, schon jahre-
lang. Sonst alles in bester Ord-
nung in der Familie: Valja, die
Alteste, arbeitet als Laborantin 'm
gleichen Betrieb und lernt dabei
an der Fachschule, die jingste
Tochter und der Sohn lernen in
der Mittelschule.

Das wollte alles, wie man <o
sagt, aus ihm herausgepreBt sein.
Er antwortete knapp, ein wenig
unwillig. Was kénnte mit ihm sein,
siberlegte jch. Nach dem gestrigen
Gesprach mit dem  Hallenleiter,
der mir Laukert als einen Schritt-
macher der Karbidproduktion im
SK-Werk geschildert hatte, stellte
ich ihn mir beredtsamer vor. Ein
Mann, der 21 Jahre am hitzeflir-
renden Karbidofen gearbeitet hat,
der beim ersten Aufschmelzen des

beitsruhms und mit dem-Abzei-
chen ,Bestarbiter der chemischen
Industrie der UdSSR" gewirdigt
hat, der mit Vorschlagen auf
Produktionsberatungen auftritt und
im Belrieb Gberhaupt mitredet —
wie sollte ein solcher Mann nicht
iber ein Minimum von Beredtsain-
keit veriiigen?

Und er kam wirklich in Schwung,
als ich auf die tige , Ader" ge-
stoBen war: ein Thema beriihrte,
das |hn an diesem Tag so beweg-
te.

Es war gerade ein denkwiirdiger
Tag — der 50. Jahrestag der so-
wjetischen Streitkraite. Im Kulty
palast nebenan ehrte man die
nehmer = des GroSes Vaterlandi-
schen Krieges. Ihn aber, Jegor
Laukert, der von der ersten Stunde
des Krieges an als MG-Schiitze im
Kampf stand —an den schweren
Abwehrgefechten, um Odessa $zil-
nahm und hierbei” verwundet wur-
de, ihn, der ebenfalls sein Blut
fir die Heimat hingab, hatte man
bei den Feierlichkeiten  Gbergan-
gen.

Er wollte richtig verstanden
sein: es ginge ihm nicht um Eh-
renbezeugungen, nicht um die Ge-
schenke, mit denen man an
Tag di ehemaligen® - Verteidi,
der Heimat - bedachte.

Ich glaube ihn verstanden
haben: Jegor Laukert will
einen Tag aus seinem Leben ge-
strichen haben. Er hat sein ganzes
Leben richtig gelebt.

richtet, um zu anderén Planeten zu fliegen, dann wir-
de man zwar jubeln, sich aber nicht besonders wun-
dern.

Ich befiirchte sogar, daB es fiir unsere Zeitgenos-
sen, besonders fiir die Jugend, eine geringere Sensa-
tion sein wiirde, als es das Auftauchen des ersten
Automobils in unserem Dorf im Jahre 1921 gewesen
Ist, Die Weiber bekreuzigten sich und griffen zuin
Rosenkranz und die alten Manher rannten wie auf-
gescheuchte Kater zur Dorischmiede, wo der ,ARA“-
Wagen geparkt hatte. Ein Wunder, wie es seit der
Auferstehung Christi und seiner Himmelfahrt  nicht
mehr gegeben hatte! Zwar sind wir den Menschen der
zwanziger Jahre weit iiberlegen, aber...

Da ich In letzter Zeit viel untegwegs bin, kann ich
gar manches beobachten und Vergleiche anstellen, Ich
muB mich wirklich wundern, wenn ich Verinderungen
wahrnehme, die das allmahliche  Schwinden des Un-
terschieds zwischen Stadt und Dorf, zwischen geisti-
ger und korperlicher Arbeit kennzeichnen. Spreche ich
dann mit meinen Freunden dariber, verweisen sie

'

mich leichtfertig auf die objektiven Gesetze der Ent-
wicklung unserer sowjetischen Gesellschaft. auf die
Wechselwirkung objektiver und subjektiver Faktoren

im Sozialismus. Ja, die Genossen haben schon recht.
Das ist gewdhnlich, das wundert sie nicht mehr.
Vor etwa zechn oder zwolf Jahren besuchte ich ein-
mal ‘Sergejewka, ein Dorf im Gebiet Nordkasachstan.
Es war ein Dorf wie die meisten jener Zeit in den
Steppen Kasachstans: mit Lehmhiuschen, die winzige
Fenster hatten, mit halbzerfallenen Viehstillen und
dirftigen Gemeindebauten. Und nun komme ich wie- .
der nach Sergejewka. Obzwar der Ort noch denssl-
ben Namen tragt und einige Spuren: seiner Vergangen-
heit noch erhalten geblieben sind. ist es ein ganz
neues, ganz anderes Dorf geworden. Ich war schon

verbliifit, als Ich an einer Autostation ausstleg, die
¢s zuvor nicht gab, Ieh stand vor einem groBen und
schénen Gebiude, das anderthalbhundert Fahrgiste
beherbergen und bedienen kann, sogar mit Sonder-
pflege fur Mutter und Kind, Aber wenn es nichts wei-
ter wire!

Am Ostende des Dorfes ragten nicht weniger als
zwanzig vielstockige Hiuser in den frischen Steppen-
himmel empor. Es handelt sich eingentlich gar nicht
mehr um ein Dorf, sondern um ein neuzeitliches Stadf-
viertell Die Hiuser haben Zentralheizuing, Wasser
und sogar Gas. GewiB, das Gas wird noch von auBen
zugestellt, aber es ist da

Dle Mitte des Dorfes zlert das ,Handelszentrum®,,
ein_Gesamtbild von War n, tel|
schaften, halll Dienstleisfu feben v. a.

Nicht weit davon sind auch das Haus der Sowjets, ein
dreistockiges Gasth eine Mittelschule u. a. 6ffentli-
che Gebaude errichtet worden.

Und da soll sich elner nicht wundern! Ich wunderte
mich sehr, vielleicht weil ich schon nicht mehr jung
und an andere Dorfbilder gewohnt bin.

Aber vielleicht ist Sergejewka nicht typisch, weil es
ein Rayonzentrum ist? Nein, ich kann mit gutem Gewis-
sen behaupten, daB Zdhnliche Wandlungen in all2n
Dérfern Nordkasachstans vor sich gehen. Was die
Kleidung, dle Mode anbetrifit, so bemiihen sich die
Madchen und Jungen nicht hinter den Stadtern zu-
riickzubleiben, und das gelingt ihnen nicht schlecht.

Das alles nehmen wir als selbstverstandlich hin. Ja,
das stimmt schon: anders kann es auch- nicht s='n.
Aber noch vor nicht sehr langer Zeit konnfen wir
davon nur traumen.

Es scheint mir die heilige Pflicht aller Propagan-
disten und all jener zu sein, die mit der Erzichung
der Jugend und dberhaupt der Sowjetmenschen zu
tun haben, unermidlich davon zu erzihlen, was und
wer wir waren und wer wir heute sind. Welche
Schwierigkeiten und Leiden das Sowjelvolk dberwin-
den und ertragen muBte, um das zu erzielen, was nun-
mehr unser Alltag ist. Vielleicht werden dann die
Menschen, die das Wundern verlernt haben, sich diese
schone Fahigkeit wieder ancignen.

Klemens ECK

Stichkanals dabei war, dessen Ta- D. WAGNER
tigkeit man mit Medaillen des Ar- Temirtau
Maschine sucht nach Gold

TASCHKENT. (TASS). Mechrere dern auch ihre Bestinde einzu-
Vorkommen an Gold und anderen  schitzen. Der Mathematiker konnte

seltenen Metallen sind in Sibirien
und im Fernen Osten mit Hilfe
einer Elektronenrechenmaschine ent-
deckt worden. Das erforderliche
Programm  hatte Protessor Juri
Shurawljow von der sibirischen Fi-
liale der Akademie der Wissen-
schaften der UdSSR zusammenge-
stellt. Es ermoglicht, nicht nur nach
seltenen Elementen zu suchen, son-

namlich einen MeBwert finden, der
angibt, wie wichtig dieses oder
jenes geologische Merkmal fir die
Suche nach einem seltenen Metall
ist.

Die Erlauterung dieser Methode
durch Professor Shurawljow loste
eine Sensation auf der kdrzlich in
Taschkent stattgefundenen infer-
nationalen  Kybernetikerkonferenz.

Etwas

Der Schwank—der stirbt nicht aus

[(Ferkelgeschichtel

Vetter Schlecker richtete die Na-
se dem umzainten Nachbar
und sagte zu seiner Frau: .
serem Nachbar Wegesser massen
hochgeehrte Giste am Tisch sit-
zen. S ngen lustig und es riecht
nach Ginsebraten. Da lauft einem
das Wasser im Mund zusammen.
Meiner Seel, Mutter, ich geh
mal hindber."

Um einen Vorwand zu haben,
Weégessers zu besuchen, lieS8 Vet-
ter Schlecker unter dem Tor durch
ein Ganschen in des Nachbars Hof.
Dann offnete er das Hoitdrchen,
entschuldigte sich und setzte sich
auf die Tarschwelle.

Die Giiste saBen im Garten unler

der Laube und amisierten sich.,

Es  waren zusammen mit dem

Hauswirt ihrer zwolf. f
Vetter Schlecker wartete, man d*\ii dicken

solle ihn zu Tische notigen, aber Bop

Gustav, der Hauswirt, fragte nur
nach alter Gewohnheit: ,Na,
Nachbar, was gibt's Neues?*

nur zwlf Zitzen2"

Vetter Schlecker schluckte seinen

bei. Dann sagte der Nachbar, sich
Bauch
wo soll denn das dreizehnte

Ferkel suckeln, die Sau hat doch

wDem dreizehnten Ferkel
wie mir", sagte Vetter Schlecker*,
es muB eben hungrig zusehen, wie

zum Schmunzeln

,‘»r b

Uberstunden

Die Schauspielerin Grethe Wei-
ser schenkte einstmals  einem
Mann, der in ihrer Wohnung eine
Reparatur  vorgenommen hatte,
eine Karte zu einer Premierenvor-
stellung. Als sie spater die Rech-
nung flr die ausgeiiihrte Arbgit
bekam, stand unter anderem d&F
auf: Fir zwei Uberstunden im
Theater 5 Mark."

Realistisch

Herr  Direktor”, sagte eine
Schauspielérin, .ich bin Realistin
und verlange im zweiten Akt ech-
ten Sekt."

»Ich habe nichts @agegen®, ent-
gegnete der Direktor, ,aber dann
bin ich gezwungen, von lhnen zu
verlangen, daB S:e Im vierten Akt
auch echtes Gift nehmen.* X

streichelnd:

Nur ein Komma

~Mein Sohn hat die Verlobung

mit der reichen Bankierstochter
gehts

wieder geldst”, erfuhr der Germa-
einer Ge-

nist Konrad Duden bei

:::L‘,’:rl, \;n‘dr b:egj‘r;n;e.i,.la‘wl\_:::; sich die zwdll anderen sattigen. ssells:."j;::“\om Gastgeber. |,
" v L eig ie nicht!
Christijan und sah, wie seine Sau G‘“SL"V ?chmunze.lfe nir apd Darauf der Verfa
dreizehn Ferkel geworfen hat* ;:'gn‘;cw ::“:‘" FSr[‘u“;{l ;:L‘r:‘;:r Duden leicht

v, V| i e c duten horen,
‘Gus(a\. der Nachbar, brach SRS nTetker factz | dich be! habe au h so e(.\\as Ia'u en hadren
ein lautes Lachen aus und seine allerdings mit einem Komma: ,Er
Giste stimmten ihm noch lauter Jakob HETTINGER will, sie nicht,

Zeichnung von Hans Telzner
Berlin, DDR

Grusinischer
Kognak '

TBILISSL. (TASS). Auf den Fla-
schen mit grusinischem Kognak
sicht man wieder das Etikett mit
dem Auerochsen als Symbol un-
biindiger Energie. Diese Kognaksor-
te, mit deren Herstellung vor 80
Jahren begonnen wurde, wird 50
Jahre lang abgelagert.

Der Verkauf dieses gut abgela-
gerten Kognaks begann aus AnlaB
des 80jihrigen Jubiliums der Kog-
nakherstellung  in' Grusinien, Die
Kognakfabrik in Tbilissi ist heute
ein moderner Betrieb auf dem mo-
dernsten technischen Stand. Jedes
Jahr liefert diese Fabrik Ober 3
Millionen Liter Kognak verschiede-
ner Sorten.

Der grusinische Kognak wurde
mehrmals bei internationalen Ver-
kostungen mit Gold- und Silberme-
daillen ausgezeichnet. In den ver-
gangenen 5 Jahren verdoppelte
sich der Kognakexport aus Grusi-
nien. In diesem Jahre werden fber
200 000 Liter Kognak nach Polen,

Osterreich, in die Tschechoslowa-
kel, die DDR und die Mongolel
ausgefihrt.

schaffen der

12.00—Gymnastik fdr alle (M)
12.45—Fernsehnachrichten
13.00—,Gliickwiinsche ~ zum  Ge-
burtstag'. Musikalisches Er-
heiterungsprogramm
13,30—,,Gesundheit*,
schaftlich-populares

Wissen- am 14,

Pro-

stems fdr technische Berufs-

24.00—Freundsehaftsschirm. ,Kapi-
tin aus Koln“. Spielfilm
01.55—Fernsehnachrichten

16.20—,Schaffen der Jungen". Tag 14.30—,Fir euch, Frauen. Film-
der Moldauischen SSR. journal
Technisches und  Kunst-  14.30—,.Geschdftsmanner.  Splel-

Schiiler des Sy- film
15.50—..Geschickte - Hande“. Far

bildung Vorschulkinder
19.30—Programm des Farbfern- 16.20—Fir  Kinder. .Marik Pe-
sehens gusas unglaubliche Aben-

st QI.OO—é.indermIdHerscha ft in teer®. (7 Teil)
5 eichtathletik zwischen den 19.30—Programm des Farbfern-

Filr unsere Zelinograder Auswahlmannschaften  der sehens

Laees 22.]5—Udos‘!§':j°3.nk' tmd_Polan 21.00—Landermeisterschaft in
am 13. Jull 23.30—,Zeit". Infor o- Leichtathletik zwischen den
¥ gramm Auswahlmannschaften der

UdSSR. DDR und Polen
00.15—,,Sieben Tage".
nales Programm

Internatio-

15. Juli
ull A i

19.00—Fernsehnachrichten

gramm 4 12.00—Gymnastik, fir Schiler 19.10— Meine Stadt am Meer™.
1400—Die  Quelle. - Volkskunst: 15 j5_ Fernsehnachrichten Musikalischer ~ Landschafts-
15.00—Fernsehtheater fdr Kinder. 12.30—.Wecker". Zum Tag des Fi- film

Pentsch  Mantschew. ., Ha- schers 19.26—Konzertsaal

stick e L e I&OO——;:. dU !-:lsd: .“..Heu(e = 20.30—Sendungen des Zentralfern-

S Pe- ag des ers sehstudios

l&oo—:uir" chﬁ:faub“:;:“kucﬁ. 13.30~,Museum  der ukrainischen

tever”. (6 Teil) Kunst*

REDAKTIONSKOLLEGIUM
UNSERE Die .Freundschaft*
ANSCHRIFT: erscheint tiglich auBer TELEFONE
Sonntag und Montag
Chefredakteur — 19-09,
Kas. CCP & B Stefllv. Chefr, — 17-07,
2 Redakt!on ssekretar —
rl.lllu;orul WPN Sekretartat — 76.56. Abtetlungen
om Coservon Redaktionssc! paganda. Partel- und polltische Massenar-
700 ua,.q,,‘},lm,,:':"&m:: belt — 1651, Wirtschaft — 18-23. 18-71.
ITAN er Zelt) ‘l’(;l;;r —' 74-26. ular‘l-;lgs u{l’% Kunst —
. Information — ersetzunas-
<Onglye o b0ro — 79.15. Leserbriefe — 77-11. Buch-
baltung — 56.45. Fernpuf — 7
«®PORAHAWAST» Tunorpagus Mo 3 r. Lleannorpas
HHIEKC 65414 VH 01018 3axas Ne 8539




	■	 Seite 2

	GEDICHTE

	Seite 3

	Seite 3

	—— Seite 4


	Morgen in Reih und Glied

	SEMINAR DER PROPAGANDISTEN


	Reinhold

	Frank

	Des Herzens

	Schlaff

	Nächtliche

	Stille

	Steppenwind

	Es war im Korn


	Steppensonett

	Das Lied, das nicht stirbt

	Fiachsseide

	Unser Flüßchen

	Das Steinchen

	Die Kolibris

	Der Aprikosenbaum

	Der Weg

	Der Dompteur

	Die Weintraubenranke


	Heimkehr

	Sprich, was wahr ist


	Der Garten soll Früchte bringen

	Haben wir das Wundern verlernt?

	210 oder 250?

	BEI UNS

	ZU GAST


	Späte Stadt

	Maschine sucht nach Gold


	Grusinischer

	Kognak




